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4 DIE BERNER WOCHE

Die Innktrafferoerl)ältniffe ber Stabt Bern feit itjrer örünbung
unb bie blutigen laufenben Stabtbrurmen.

3ur 3eit ber ©rürtbung ber Stabt ©erti, berett äl»
tefte Deile „an ben SRatten" unb „am Stalben" gelegen

3eit nicht mehr entfprad). Die ©efunbheitsfommiffion be»

ftblofî benn auch im Sabre 1873, bafs foroohl bie Soobbrun»
nen in ber Stabt, roie aud) bie laufenben ©runbroaffer»
brunnen 3U Drintsroeden nidjt mebr oerroenbet roerben burf-
ten, fo baff beute alle obne îtusnabme eingegangen finb.

Die ©ntroidlung ber Stabt brachte es jebodj balb mit fid),
baff trotj ber relatio günftigen fffiafferoerhältniffe man fdjon
friibäeittg auf bie 3ufüf)rung non Drinïroaffer aus ber Um»
gegenb ber Stabt Sebadjt nehmen muffte. Die ©ntfte»
bungsjabre ber SBafferleitungeti, Kanäle unb Dämme finb
iebod) unbeftimmt. Die älteften bereingeleiteten Quellen fdjei»
nen am ©urten gelegen 3U haben, bie fog. 5Roberslod)quellen,
bie beute bas ©reifenafpl mit SBaffer oerfeben, unb beren
ÏÏSaffer brtrd) ben Sulgenbad)=2Rattenhof 3m: ôauptbrunn»
ftube nörblidj ber tleinen Schate, in ber fRäbe bes heutigen
ÎBibmannbrunnens, geleitet tourbe. Dies mar bie £aupt»
fammelftelle für bie „obere ober nütoere Stabt" unb in
biefe ©runnftube tourben bann fpäter nod) bie Köni3leitung
unb bie ôolligenleitung geführt. Die erftere tourbe erft
1740 gebaut, nacbbem ber Karpfenteich bes Deutfd?ritter=
orbens in Köni3 troden gelegt toorben mar, ba bie Quellen
am ©runbe biefes Deiches als iJIufftöffe auftraten. Die
Quellen ber ^olligenleitung roaren fcbon lange befannt unter
bent ïïîamen „ber Küngsbrunnen", aber lagen alle tiefer
als bie £auptbrunnftuben unb tonnten fo oorerft nicht für

Oer Cäuterbrunnen.

Der Cäufer des alten Bern, im Koftüm des XIV. Jahrhunderts, ftebt neben der
untern hudeckbrücke auf dem Cäuferplab unten beim Stalden. Die Cradition be-
richtet, däff derfeibe zu 6bren des Durs Gerber (Ceroiber) oon Solotburn errichtet
morden fei. der ficb bei einer miffion an dem Rote Reinrieb IV. non Srankreid) aus*
gezeichnet haben loll. Had) glaubwürdigeren Cradifionen foil jedoch diefes Stand-
b'ld nicht zu 6bren eines einzelnen Ipannes, fondern des erften „Rurgerbus" (die
Schmiede am Stalden» errichtet loordeti fein. Der urfprünglicbe Standpunkt war
näber der neuen Hpdeckbrüdce, iüo der Brunnen teit ^Jahrhunderten geftanden
hatte; erft 1S20 lourde er an feine heutige Stelle oerfetzt.

firtb, maren bic Stabtberoobner Sabrbunberte lang auf bas
STaretoaffer unb auf bas SBaffer oon Soobbrunnen ange»
roiefen. Die Soobbrunnen ber blltftabt mürben meift burd)
bie auflagernben biluoialen Kies» unb fiehmfchidjten bis
auf bie unterliegenben 9Jtolaffefcbid)ten binabgetrieben unb
erreichten je nad) ben örtlid)en ©erhältniffen eine Diefe oon
5—15 SReter, ausnabmsmeife aud) nod) tnebr.

®s gab jebod) fd)on 3ur erften 3eit aud) laufenbe
Srunnen, roeldje aus ebenbem ©runbmafferftront gefpiefen
mürben, meldjer fitb oon SBeften her über Wolligen über
bie fÇIuffbalbinfel hinsieht. Solcher ©runnen exiftierten an»
fänglid) bloff fünf. „Normals mufjte meniglid) maffer reichen

sum Deubrunnen, sum Stettbrunnen im ©raben unb ber
fteinine ©rugg unter ben prebigern unb 3e Schegfenbrünnen
ober 3e ben prebigern im ©hrübgang." £eute bient oon
allen biefen ©runbmafferbrunnett nur nod) ber Stettbrunnen
3U ©ebrauihsroaffersroeden. ©ufferbem finb nod) 3U erroäh»

nen ber Silberftredebrunnen bei ber 2Rün3e unb ber Schüben»
mattbrunnen im alten Durmgraben.

Das SBaffer foroohl ber Soobbrunnen mie ber lau»
fenben ©runbroafferbrunnen mar in qualitatioer £>infid)t
feinesroegs einroanbfrei, inbent es foroohl in bafteriologifcher
roie in djemifcher ©e3iebung ben Slnforberungen ber heutigen

Der 6ered)ti9keitsbrunnen.

in antikifietendem Schmuck und Koftüm, die Wage in der Cinken, das Schubert
in der Rechten, fteht das edle Bild der Juftitia uor uns. Das ihr zum Poftament
dienende Säulenkapiläl zeigt die pier der 6erechtigkeit untergeordneten böchften
Gemalten als Sinnbilder der peifcbiedenen Uegierungsfoimen, nämlicn: Sultan (ab-
folute monarchie), Kaifer (konftituiionelle monarchie), Schultheis (Republik), Papft
(hiérarchie). Srüber ftand der Brunnen oor dem Zunfthaus Diftelzcoang an der
K'reuzgaffe, angefichts des Rathaufes in der habe des fteinernen Richtcrftuhis. Das
Becken des heutigen Brunnens trägt die Jabrzabl 1543. 6r Lourde 1845 durch Wil=
heim König, maier, nach noch oorbandenen Bildern oon Oiklaus manuel ganz neu
reftauriert und an der iebigen Stelle wieder aufgerichlct. Das Standbild ift aus
einem 6uf) und hefte Renaiffance.

4

vie Innkwasservechattnisse der ^tadt Lern seit ihrer Sründung
und die heutigen lausenden 5tadtbrunnen.

Zur Zeit der Gründung der Stadt Bern, deren äl-
teste Teile ,,an den Matten" und „am Stalden" gelegen

Zeit nicht mehr entsprach. Die Gesundheitskommission be-
schloh denn auch im Jahre 1373, das; sowohl die Soodbrun-
neu in der Stadt, wie auch die laufenden Grundwasser-
brunnen zu Trinkzwecken nicht mehr verwendet werden durf-
ten, so daß heute alle ohne Ausnahme eingegangen sind.

Die Entwicklung der Stadt brachte es jedoch bald mit sich,

dah trot; der relativ günstigen Wasserverhältnisse man schon

frühzeitig auf die Zuführung von Trinkwasser aus der Um-
gegend der Stadt Bedacht nehmen muhte. Die Entste-
hungsjahre der Wasserleitungen, Kanäle und Dämme sind
jedoch unbestimmt. Die ältesten hereingeleiteten Quellen schei-

nen am Gurten gelegen zu haben, die sog. Roderslochguellen,
die heute das Greisenasyl mit Wasser versehen, und deren
Wasser durch den Sulgenbach-Mattenhof zur Hauptbrunn-
stube nördlich der kleinen Schanze, in der Nähe des heutigen
Widmannbrunnens, geleitet wurde. Dies war die Haupt-
sammelstelle für die „obere oder nüwere Stadt" und in
diese Brunnstube wurden dann später noch die Könizleitung
und die Holligenleitung geführt. Die erstere wurde erst
1740 gebaut, nachdem der Karpfenteich des Deutschritter-
ordens in Köniz trocken gelegt worden war, da die Quellen
am Grunde dieses Teiches als Aufstöhe auftraten. Die
Quellen der Holligenleitung waren schon lange bekannt unter
dem Namen „der Küngsbrunnen", aber lagen alle tiefer
als die Hauptbrunnstuben und konnten so vorerst nicht für

Der cliuserbrunnen.

Ver Läuser stes siten kern, im Kostüm stes XIV. Zahrkunsterts, stellt neben ster
untern stvstestchrllcke aus stem Läuserpiat) unten beim Ztalsten. Vie vrastition be-
richtet, stsft sterseibe ?u Shren stes vurz Lerber sLeromer) von Soiothurn errichtet
morsten sei. ster sich bei einer Mission an stem Hose Heinrich IV. von Zrsnkreich sus-
gezeichnet hab.» soil. Mach giaubmllrstigeren Lrastitionen soii jestoch stieses Ztanst-
büst nicht :u Shren eines ein/einen Msnnes, sonstern stes ersten „kurgerhuz" tstie
Zchmieste Sin 5isistent errichtet morsten sein, ver ursprüngliche Ztanstpunkt msr
nâder äer neuen l?päeckbrüctce. wo äer krunnen sett Zechrhunäerten gestanäen
hatte« erst 1820 murste er sn seine heutige 5teiie versetzt.

sind, waren die Stadtbewohner Jahrhunderte lang auf das
Aarewasser und aus das Wasser von Soodbrunnen ange-
wiesen. Die Soodbrunnen der Altstadt wurden meist durch
die auflagernden diluvialen Kies- und Lehmschichten bis
auf die unterliegenden Molasseschichten hinabgetrieben und
erreichten je nach den örtlichen Verhältnissen eine Tiefe von
5—15 Meter, ausnahmsweise auch noch mehr.

Es gab jedoch schon zur ersten Zeit auch laufende
Brunnen, welche aus ebendem Grundwasserstrom gespiesen

wurden, welcher sich von Westen her über Holligen über
die Fluhhalbinsel hinzieht. Solcher Brunnen existierten an-
fänglich bloß fünf. „Vormals muhte meniglich wasser reichen

zum Leubrunnen, zum Stettbrunnen im Graben und der
steinine Brugg unter den Predigern und ze Schegkeubrünnsn
oder ze den Predigern im Chrützgang." Heute dient von
allen diesen Erundwasserbrunnen nur noch der Stettbrunnen
zu Gebrauchswasserzwecken. Auherdem sind noch zu erwäh-
nen der Silberstreckebrunnen bei der Münze und der Schützen-
mattbrunnen im alten Turmgraben.

Das Wasser sowohl der Soodbrunnen wie der lau-
senden Grundwasserbrunnen war in qualitativer Hinsicht
keineswegs einwandfrei, indem es sowohl in bakteriologischer
wie in chemischer Beziehung den Anforderungen der heutigen

Ver Serechtigkeitsbrunnen.

In antikisierenstem Schmuck unst Kostüm, stie tVage in ster Linken, stss Schmer!
in ster stechten, stehl stss cstie küst ster Zuststis vor uns. vss ihr !um Postament
stienenste Sâuicnkapiiâi 2eigt à vier ster Serechligkcit unlergeorstncten höchsten
Semaiten sis Sinnbüster cNr verschiestcnen kcgierungssormen, nämiicn« Suitan tab-
soiutc Monsrchiei, stsiser tkonstilmioneüe Monarchie», Zchuithcist tkepubhk), stapft
«Hierarchie). Srllber stanst ster kunncn vor stem lunstkaus vifteiimsng sn ster
kreu-gasse, angesichts stes stathauses in ster stshc stes steinernen stichtcrstuhis. vss
keàn stes heüiigen krunnens trägt stie Zahrz»ahi 154Z. Sr murste 184S sturch tVü-
heim König, Maier, nsch noch vorhanstenen Küstern von yikiaus Manuei gan? neu
restauriert unst sn ster tetzigen Stciie miestcr ausgerichtet, vas Stanstbüci ist aus
einen» Sus) unst beste kensissance.
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bie Drintroafferoerbältniffe oerroenbet roerben. ©rft ,,2lnno
1585 bot Villaus Straffer, Pfarrer oon Stalliton im
3ürid)er ©ebict bie tünftlicbe 2Baffer=2Rafd)ine, ben fog.
3üngsbrunnen auber ber Stabt oerfertigt, baburd) bas
Srunnroaffer, fo in ber liefe entfpringt, burd) Stampfet,
bie burd) ben 'otabtbad) oerrnittetft SBafferräber getrie=
ben roerben, in bie Döbe ge3toungen, in etliche 3äften in
einem oerfdfloffenen Däuslein, roeldfes anno 1730 neu ge^

bauet roorben, in ber Snfelmatte bei ber alten Daubtgruben,
ausgeläbret unb oon bannen burd) Dünfel in bie Stabt
geleitet mirb." Die Dolligenleitung, b. b- bie fog. grobe
unb Heine Quelle roerben beute nod) benubt 3iir Lieferung
bes ©ebraucbsroaffers im 3nfelfpital. Die alten pumpen,
beren genaue (Einrichtung im Saufe ber 3eit oerloren ge=

gangen ift, ift beute burd) eine mobente pier3plinbrige Slum
gerpumpe erfebt, roetcbe aud) burd) eine neu3eitlid)e Durbinem
anlage getrieben mirb. Diefe Sumpanlage ift bie einige
tünftlicbe ©inrid)tung, roetcbe bie Stabt Sern in ihrer
2Bafferoerforgung bat.

Durd) bas alte 21arbergertor führte bie ©ngeleitung in
bie Stabt. Die Quellen haben ihr ©in3ugsgebiet im Sierer«
fetb, Daretbofergut unb Srüdfetb unb treten an ber ©nge=
halbe 3U Sage. Die binterfte ©ngequelle tourbe 1698—
1824 in einem eigenen Deitftod an bie Speidjergaffe ge=

feitet. Seit bem Sau ber neuen Diefenauftraffe rourben
biefe Quellen ftarf in Stitleibenfcbaft gesogen unb finb
teitroeife oerfiegt. Deute toirb aus 3bnen nod) bas Dentem
brüttnlt gcfpiefen, unb bas 2Ibroaffer läuft in bie alte Scblad)t=
bofantage.

Die bereingeteiteten Quellen für bie Srunnen ber um
teren Stabt beftnben fid) alte auf bem rechten 2lareufer.
©benbort toaren aud) noch ein3elne Srunnen mit eigenen

Simson= oder imugcrbrunncti.

Simfon in Koftüin. mit miltelalterlidten Beigaben, ift im Bcflriff, dem
Coioen den R^en aujzurclften, als Sinnbi'd der Kraft. Der Brunnen ftebt liegen-über der Sleiîçb_ank und lourde loaftrjcbeinlid) 1544 durd) die n?etjgerzutif( errid)=
tet. Das Standbild ift ipätgotifd). Die Säule ift tief canneliert. Renooiert 1899.

Quellen, roie ber ^fafcbaus*, ber Siel)martt= unb 2Bagbaus=
brunnen, roeld)e im Stittel jeber 3irfa fedfs Stinutenliter
ftßaffer lieferte unb beute feine Sebeutung mehr haben. Die
Dauptguelte befinbet fid) jebod) inr Sreitenrainfelb, 3toifd)en
ber 3oliette, bem Drümmer» unb Sbbtengut, too fie febr tief

Der Kindlifresserbrunnen.

Der Kindlifrefferbrunnen auf dem Kornbausplatz ftellt einen übenden Juden
dar, der im Begriffe ift, ein kleines Kind zu oerfpelfen, ipäbrcnd andere Kinder in
einem Querfade einem ähnlichen Sdnckfal entgegenfeben (rn<^tiD: Die rituellen morde
der Juden, tuelcbe ihnen im mittelaltcr naebgefagt uiu'den.) Clm die Säule, die
reid) oerziert ift, defilieren kneaerifebe Bärlein. Der Brunnen ift oierröbrig und da-
tiert aas 1512-45. im Jabre1700 ftand nod) eine fdiöne Cinde bei demfelben, anno
1857 tourde er oon W. König reftauriert und anno 1890/91 renooiert.

in Sform eines mächtigen 2Iufftoffes entfpringt. Sie mirb
in einer gemauerten Stine in eine grobe aus Sanbfteim
guabern gemauerte Srunnftube an ben Smffroeg am 2Iar=
gauerftatben geleitet. Son hier führt bann bie alte 21 a r
gauer ft albenleitung über bie untere Spbectbrüde, ben
Statben hinauf bis 3um Srunnen an ber 3reu3gaffe unb mar
hier an bie oon ber obern Stabt tommenbe Dauptteitung
aus ber Srunnftube ber tleinen Scban3e angefd)loffen. Diefe
ßeitung ift jebenfatts eine ber erft erftetlten. ©ine Urtunbe
oon 1380 berichtet nätnlid) fchon oon bem oierröbrigen
Srüggterbrunnen unter einer ßinbe auf bem fog. „Sdfroenbe»
ptab 3e Serne gelegen ob bem Statben uff ber ©bene."
2tts benn 1844, burd) ben Sau ber obern Sgbedbrücte ber
Srüggterbrunnen einging, oerteilte man fein Sßaffet an
bie 3unterm unb Softgaffe. Die „grobe Stattenleitung"
bat ihre Srunnftube toenige Schritte 00m Son 2Berbt=Dent=
mal roeg, 311 unterft am Seuen 2largauerftalben. Sie mirb
alimentiert burd) SBaffer aus ber Sreitenrainguelte,
mittelft einer Serbinbungsleitung, oon ber tleinen Duftquelle,
bereu Srunnftube ein roenig tiefer als biejenige ber Sreitem
rainquelle an ber 2lltenbergbalbe gelegen ift unb brittens
aus ber Qbftbergleitung, beren Quellfaffung fid) im
Dafpelgäbdjen befinbet. Die letzteren Quellen bilben beute,
oereint mit ben unter ber fiiebegg 3U Dage tretenben Dbum
ftatbenquellen ben Qbftbcrgbrunnen, beffen 2llnoaffer in ben
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die Trinkwasserverhältnisse verwendet werden. Erst „Anno
1535 hat Niklaus Straßer. Pfarrer von Stallikon im
Züricher Gebiet die künstliche Wasser-Maschine, den sog.

Küngsbrunnen außer der Stadt verfertigt, dadurch das
Brunnwasser, so in der Tiefe entspringt, durch Stämpfel,
die durch den ^tadtbach vermittelst Wasserräder getrie-
den werden, in die Höhe gezwungen, in etliche Kästen in
einem verschlossenen Häuslein, welches anno 1730 neu ge-
bauet worden, in der Jnselmatte bei der alten Haubtgruben,
ausgelähret und von dannen durch Dünkel in die Stadt
geleitet wird." Die Holligenleitung, d. h. die sog. große
und kleine Quelle werden heute noch benutzt zur Lieferung
des Eebrauchswassers im Inselspital. Die alten Pumpen,
deren genaue Einrichtung im Laufe der Zeit verloren ge-
gangen ist. ist heute durch eine moderne vierzylindrige Plun-
gerpumpe ersetzt, welche auch durch eine neuzeitliche Turbinen-
anlage getrieben wird. Diese Pumpanlage ist die einzige
künstliche Einrichtung, welche die Stadt Bern in ihrer
Wasserversorgung hat.

Durch das alte Aarbergertor führte die Engeleitung in
die Stadt. Die Quellen haben ihr Einzugsgebiet im Vierer-
feld, Darelhofergut und Brückfeld und treten an der Enge-
Halde zu Tage. Die hinterste Engequelle wurde 1698—
1824 in einem eigenen Teilstock an die Speichergasse ge-
leitet. Seit dem Bau der neuen Tiefenaustraße wurden
diese Quellen stark in Mitleidenschaft gezogen und sind
teilweise versiegt. Heute wird aus Ihnen noch das Henker-
brünnli gcspiesen, und das Abwasser läuft in die alte Schlacht-
Hofanlage.

Die hereingeleiteten Quellen für die Brunnen der un-
teren Stadt befinden sich alle auf dem rechten Aareufer.
Ebendort waren auch noch einzelne Brunnen mit eigenen

Iìniàon- oder lstiNgîtdruiinîii.

8imson m NNjdtzchstb Kostüm. mit mitteiaiteiliche» kcigabev, ist im kegi'isf, dem
Löwen den atmuiechen. zmiibbd d-r Keaft. der wurmen stetit gegen-uver aer Aeischvan^ unä uiuräe wahrscheinlich 154H clurch ciie Metzgeriunsl errich-
tet. oas 8tancwilc! ist spätgotisch, vie ZAuie ist ties canneliert. Renoviert 1899.

Quellen, wie der Faßhaus-, der Viehmarkt- und Waghaus-
brunnen. welche im Mittel jeder zirka sechs Minutenliter
Wasser lieferte und heute keine Bedeutung mehr haben. Die
Hauptguelle befindet sich jedoch im Breitenrainfeld, zwischen
der Joliette, dem Trümmer- und Böhlengut, wo sie sehr tief

ver Xindlitresserbrunnen.

ver Kindiisiesserbrunuen sus dem Korntzauspiat? steiit einen sitzenden Zuden
dar, der im Kegriffe ist, ein KNines Kind zm verspeisen, wSincnd andere Kinder in
einem Luersadc einem ätzniichen Zchutssi entgegensetzen iM-tiv.- Vie rituciien Morde
der Zuden, weiche ihnen im Mitteisitcr nachgesagt wwden.) Um die Zâule. die
reich verliert ist, dcsiueren kriegerische kâriein. ver wurmen ist vierrStzrig und da-
tier« sas 1R2-4S. im Zstzrelwv stand nod> eine schöne Linde bei demselben, anno
18S7 wurde er von VV. König restauriert und anno 1890/S1 renoviert.

in Form eines mächtigen Ausstoßes entspringt. Sie wird
in einer gemauerten Mine in eine große aus Sandstein-
guadern gemauerte Brunnstube an den Fußweg am Aar-
gauerstalden geleitet. Von hier führt dann die alte Aar-
gaucrstaldenleitung über die untere Nydeckbrücke, den
Stalden hinauf bis zum Brunnen an der Kreuzgasse und war
hier an die von der obern Stadt kommende Hauptleitung
aus der Brunnstube der kleinen Schanze angeschlossen. Diese
Leitung ist jedenfalls eine der erst erstellten. Eine Urkunde
von 1380 berichtet nämlich schon von dem vierröhrigen
Brügglerbrunnen unter einer Linde auf dem sog. „Schwende-
platz ze Verne gelegen ob dem Stalden uff der Ebene."
Als denn 1844, durch den Bau der obern Nydeckbrücke der
Brügglerbrunnen einging, verteilte man sein Wasser an
die Iunkern- und Postgasse. Die „große Mattenleitung"
hat ihre Brunnstube wenige Schritte vom Von Werdt-Denk-
mal weg. zu unterst am Neuen Aargauerstalden. Sie wird
alimentât durch Wasser aus der Breite nrainguelle,
mittelst einer Verbindungsleitung, von der kleinen Tuftquelle,
deren Brunnstube ein wenig tiefer als diejenige der Breiten-
rainquelle an der Altenberghalde gelegen ist und drittens
aus der Obstbergleitung, deren Quellfassung sich im
Haspelgäßchen befindet. Die letzteren Quellen bilden heute,
vereint mit den unter der Liebegg zu Tage tretenden Thun-
staldenquellen den Obstbergbrunnen, dessen Abwasser in den
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Särengraben fliefet. Die Sreitenrainquelle ift fehr reid) an
gelöftem ober fufpenfiertem Salf unb fefet besbalb ftarf Duft
an in ben Seitungen. ©s 3eigt ficb jebod) bie merfmürbige
©igenfd)aft, bab bie ©erbinbungsleitung non ber Stelle,
an toelcber bie ©3affer ber Sreitenrainquelle unb ber flehten

Der Zäbringerbrunnen.

Der Zähringerbrunnen an der Kreuzgafle bat als Standbild einen aufrecht im
Waffenfchmudc flehenden Bären, der das zäbringiicbe Rausbanner in der lecbtcn
Pranke füh't. Umer (einem Schuf) fleht em junges Bärlein, gemütlich Dauben
eflend. Das Säuienkapitäi ift ganz Rcnnaiiiance, uftrd oon 4 fickfigüi eben gebi'dei,
loelcbe die Deckplatte tragen, uiäb'end die Kap'tälieiten durch itaiienifdfe Sdftlde
und Kuiiatiden ausgefüllt find. Die Schi de traqen in deurfeber und lateinifchcr
Infchrifi die Worte: „Bercbio d herzog uon ZäRrirucn hat die Sladt Kern geftifi im
3ahr 1191 " Auf zwei metallenen Brunmöbren finden fieb die Wahifprücbe Berns
„Soli Dei gloria'' und „Prolege nos Domini." Der Brunnen lourde beim Bau des
Cramioap oafeht und 1889 renooiert und erhielt ein neues bartfteinernes Baffin.

Ditffquelle 3ufammenflieben, feinen Duffabfab mehr anfeßt,
tuas barauf 3urüd3ufübren ift, bah bie Heinere Quelle an
freier Jlohlenfäure, als bem natürlichen Auflöfungsmittel
bes in ben Quellen oorfommenben Salffarbonats, bebeutenb
reifer ift als bie gröbere. Die grobe ©tattenleitung
fpeift ben Säuferbrunnen unb bie Srunnen an ber ©tattc
unb tourbe oerbältnismäbig erft fpät erftellt „Do man salt
oon gots geburt MCCCCXX (1420) jar am oierten Dag
(ougften) be3 erften Jderbftmanobes fam ber erfte ©runn mit
©Saffer an bie matten. Unb toa3 ein grob ©otburft, oon
toie trüb unb unrein bie are 1003, fo batten fi baniben
fein anber ©Saffer." (3uftinger).

Die Heine ©tattenleitung umrbe gefpiefen oon fünf
Quellen, toelthe fid) an ber ©turibalbe, uom beutigen ©ä=
rengraben aareauftoärts bis 3um ©rppbenbübeli befanben
unb in gtoei ©runnftuben 3ufammengeleitet tourben. Diefe Sei»

tung tourbe 1785 angelegt unb oerfab bie Srunnen auf bem

3nfeli unb auf bem ©tüllerplab mit ©Saffer. Sie beftanb
bis an bie Aare aus Dannenhoh, guer burtb bie Aare aus
eigenen Deucbefn unb tourbe mit tannen ©runnenbembeln
in ber ©tatte an bie grobe ©tattenleitung angefcbloffen.

3n ber Aare mar bie Seitung mit Steinen befebtoert,
1807 erneuert unb ift feit 1871 eingegangen.

Die Raffung ber Quellen gefd)ah mittelft primitioer
Drainagen ober es toaren unterirbifdje ©tinen, roelche bem
©Safferlauf berfelben folgen, bergroärts bis 3U einem Aufftob
hineingetrieben rourben unb beute 3um Deil nod) als Quell»
ftollen benubt toerben.

Die Seitungen 3U ben ^auptbrunnftuben unb oon biefen
in ber Stabt toaren urfprünglid) alle aus 50I3 ber Siebten
unb ©ottannen. Sie tourben oon Sanb gebohrt unb oer»
langten otele ^Reparaturen.

Die öffentlichen Srunnen tourben an Ieid)t 3ugänglid)en
Orten, an öffentlichen ©laben unb Straben errichtet. Da»
mit iebermann auf mögltcbft mübelofe Art unb ©Seife fein
benötigtes Quantum Drinf» unb ©ebrauebsroaffer entnehmen
fonnte. Die Srunnentroge, roeld)e möglicbertoeife aud) als
©Safferreferooir für f5euerlöfä)3toede benubt tourben, toaren
grob unb bie Ableitungen baoon tourben in ben nädjften
Sanal bes Stabtbadjes geleitet.

Die „Stodbrunnen" im ©egenfab 3U ben „Soobbrun»
nen", beren es anfänglid) nur 21 gab, toaren 3iierft böl»
3em, mit einem Stabtfäbnlein ober bergleid)en gefdjmiidt,
ähnlich ben Dorfbrunnen. 3m Saufe ber 3eiten tourben
bann biefe ©runnenftöde aus Stein gebaut. „Dib iar (1520)
ift ber Äreu3gaffenbrunnen, fo toar böh'm, marmorfteini
toorben" unb im 3abre 1527 „finb bie fteini Stodbrunnen
in ber ©uroenftabt unb am ©obmarft (unterhalb bem 3eit»
gloden) gebutoen toorben." (Ansbelm). Die meiften Stod»
brunnen tourben iebod) erft in ben 3abren 1542—1545 burd)
fteinerne erfebt. „Hnfere ©orfabren hielten oiel auf feböne
©runnen, gerabe toie auf ©atbäufer.* ©s toaren bas bie
Denfmäler, in benen fie ihre ©cmeinbejjbefen ehrten unb
äuberlicb 3ur ©eltung brachten. ©on biefem ©efiibtspunfte
aus haben bie öffentlidjen Srunnen ber" Stäbte eine fui»
turbiftortfdje Sebeutung Sie finb gleich anbern ©Serien
oon oortoiegenb praftifdjer ©eftimmung, in ihrer fünftleri»
fcher Ausfdpnüdung oortrefflidje ©rabmeffer für bas Sunft»
bebürfnis unb bie ©unftridjtung eines ©olfes unb in ge=
toiffem Sinne 3ugleicb Spiegel ber jetoeilig herrfebenben
Sulturftrömung, fo bab biefe ©Serfe, toie bem ilunftbiftori»
fer, fo aud) bem ©unftfritifer reiche Anregung unb Se»
lehrung bieten." (Schubert).

Die Quellen, tcelche bie beutigen Stabtbrunnen fpeifen,
liegen oberhalb bes Dorfes S:öni3 im Settibud). Die fjaf»
fungen, toelcbc in moberner Ded)nif ausgeführt finb, he»

finben fid) oon ©inbenhaus gegen ,,fd)attig Sanborf", unb
toerben in einer gefcbloffenen Sammelleitung burd) einen ca.
100 ©teter langen Stollen in eine Sammelbrunnftube gc=
leitet, ©on biefer geht eine ôauptleitung bis in bie femupt»
brunnftube bei ber Säge in Söni3.

Aeltere Quellen unjerb.alb bes ©ätbibohes gelegen,
rourben fd)on 1740 entbeut, aber erft 1835 in bie Stabt
geleitet, ©on ber ©runnftube bei ber Säge in Söni3 gehen
3toei 3ementene Seitungen burd) bas Siebefelb bis in bie
©runnftube beim ©Seißenfteingut.

3n biefer ©runnftube ift eine ©tarmortafel angebracht,
toelcbe folgenbermaben lautet:

Diefer reiche Quell
entbedt im 3af)te MDCCCXXV1II

oon
Anton Subiotg ooti ©raffenrieb

ber3eit ©auberr ber Stabt Sern
toirb im 3ahr MDCCCXXXV

ber Stabt 3ugeleitet burd)
©ottlieb Albred)t Steiger

©auberr
unb

©ubolf £aag
3ngenieur

©ie oerfiegt ber lebenbe Quell
©ie ber Danf ihrer ©titbürger
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Bärengraben fließt. Die Breitenrainquelle ist sehr reich an
gelöstem oder suspensiertem Kalk und setzt deshalb stark Tust
an in den Leitungen. Es zeigt sich jedoch die merkwürdige
Eigenschaft, daß die Verbindungsleitung von der Stelle,
an welcher die Wasser der Breitenrainquelle und der kleinen

ver lähringerbrunnen.

ver lAkringervrunnen zn àer X-eu/gsfle tzzt à Zwncibiicl einen susrecht im
waffenschmuch stehenäen kâren, äcr cîas eâhringiictie isausNsnner in clcr icchicn
vrsnke sitha. lln>er seinem Schutz stckt em junuc> iZs> !ein. cicmütüm Qsudcn
essenâ. vss Sâulenkspitài ist gsn! IZennsiîssnce, mirà von 4 tscksiglll chcn qetzi^ei,
weiche clie vechpistte vagen. wätz^encl ciie XspitZiseiten äurcN italienische Zchiicie
unct Kuissticten susgesllüt sinci vie Schi cie tragen in clemscher ung isteinischcr
Inschrisi clie Wortei „iZerchio ct iierrva von lâhrinacn hat ciie Ziant kern gestisi i,n
Zahr 1191 " ^lus!wei metsiienen kruninöhren fincien sich äie wshisprllche Kerns
..Soli ve! gioria" unct „Drvlege nos Domini." Der krunncn wurâc beim ksu ctcs

crsmwsp versetzt unct Ì8SS renoviert unct erhielt ein neues hsrtsteincrncs ksssin.

Tuffqnelle zusammenfließen, keinen Tuffabsatz mehr ansetzt,

was darauf zurückzuführen ist, daß die kleinere Quelle an
freier Kohlensäure, als dem natürlichen Auflösungsmittel
des in den Quellen vorkommenden Kalkkarbonats, bedeutend
reicher ist als die größere. Die große Mattenleitung
speist den Läuferbrunnen und die Brunnen an der Matte
und wurde verhältnismäßig erst spät erstellt ,,Do man zalt
von gots geburt iAGLLLXX (1420) jar am vierten Tag
(ougsten) dez ersten Herbstmanodes kam der erste Brunn mit
Wasser an die matten. Und waz ein groß Notdurft, von
wie trüb und unrein die are waz. so hatten si daniden
kein ander Wasser." (Iustinger).

Die kleine Mattenleitung wurde gespiesen von fünf
Quellen, welche sich an der Murihalde, vom heutigen Bä-
rengraben aareaufwärts bis zum Erpphenhllbeli befanden
und in -zwei Brunnstuben zusammengeleitet wurden. Diese Lei-
tung wurde 1785 angelegt und versah die Brunnen auf dem
Jnseli und auf dem Müllerplatz mit Wasser. Sie bestand
bis an die Aare aus Tannenholz, quer durch die Aare aus
eichenen Deucheln und wurde mit tannen Brunnendeucheln
in der Matte an die große Mattenleitung angeschlossen.

In der Aare war die Leitung mit Steinen beschwert,
1807 erneuert und ist seit 1371 eingegangen.

Die Fassung der Quellen geschah mittelst primitiver
Drainagen oder es waren unterirdische Minen, welche dem
Wasserlauf derselben folgen, bergwärts bis zu einem Aufstoß
hineingetrieben wurden und heute zum Teil noch als Quell-
stollen benutzt werden.

Die Leitungen zu den Hauptbrunnstuben und von diesen
in der Stadt waren ursprünglich alle aus Holz der Fichten
und Rottannen. Sie wurden von Hand gebohrt und ver-
langten viele Reparaturen.

Die öffentlichen Brunnen wurden an leicht zugänglichen
Orten, an öffentlichen Plätzen und Straßen errichtet. Da-
mit jedermann auf möglichst mühelose Art und Weise sein

benötigtes Quantum Trink- und Eebrauchswasser entnehmen
konnte. Die Brunnentroge, welche möglicherweise auch als
Wasserreservoir für Feuerlöschzwecke benutzt wurden, waren
groß und die Ableitungen davon wurden in den nächsten
Kanal des Stadtbaches geleitet.

Die „Stockbrunnen" im Gegensatz zu den „Soodbrun-
nen", deren es anfänglich nur 21 gab. waren zuerst höl-
zern, mit einem Stadtfähnlein oder dergleichen geschmückt,
ähnlich den Dorfbrunnen. Im Laufe der Zeiten wurden
dann diese Brunnenstöcke aus Stein gebaut. „Diß jar (1520)
ist der Kreuzgassenbrunnen, so war hölzin, marmorsteini
worden" und im Iahre 1527 „sind die steini Stockbrunnen
in der Nuwenstadt und am Roßmarkt (unterhalb dem Zeit-
glocken) gebuwen worden." (Anshelm). Die meisten Stock-
brunnen wurden jedoch erst in den Jahren 1542—1545 durch
steinerne ersetzt. „Unsere Vorfahren hielten viel auf schöne

Brunnen, gerade wie auf Rathäuser." Es waren das die
Denkmäler, in denen sie ihre Eemeindàesen ehrten und
äußerlich zur Geltung brachten. Von diesem Gesichtspunkte
aus haben die öffentlichen Brunnen der' Städte eine kul-
turhistorische Bedeutung Sie sind gleich andern Werken
von vorwiegend praktischer Bestimmung, in ihrer künstlest-
scher Ausschmückung vortreffliche Gradmesser für das Kunst-
bedürfnis und die Kunstrichtung eines Volkes und in ge-
wissem Sinne zugleich Spiegel der jeweilig herrschenden
Kulturströmung, so daß diese Werke, wie dem Kunsthistori-
ker, so auch dem Kunstkritiker reiche Anregung und Be-
lehrung bieten." (Schubert).

Die Quellen, welche die heutigen Stadtbrunnen speisen,

liegen oberhalb des Dorfes Köniz im Settibuch. Die Fas-
jungen, welche in moderner Technik ausgeführt sind, be-

finden sich von Bindenhaus gegen „schattig Landorf", und
werden in einer geschlossenen Sammelleitung durch einen ca.
100 Meter langen Stollen in eine Sammelbrunnstube gc-
leitet. Von dieser geht eine Hauptleitung bis in die Haupt-
brunnstube bei der Säge in Köniz.

Aeltere Quellen unterhalb des Bächiholzes gelegen,
wurden schon 1740 entdeckt, aber erst 1335 in die Stadt
geleitet. Von der Brunnstube bei der Säge in Köniz gehen
zwei zementene Leitungen durch das Liebefeld bis in die
Brunnstube beim Weißensteingut.

In dieser Brunnstube ist eine Marmortafel angebracht,
welche folgendermaßen lautest

Dieser reiche Quell
entdeckt im Jahre ^VLstcxxVlll

von
Anton Ludwig von Graffenried

derzeit Bauherr der Stadt Bern
wird im Jahr tVtvcstcxxxV

der Stadt zugeleitet durch
Gottlieb Albrecht Steiger

Bauherr
und

Rudolf Haag
Ingenieur

Nie versiegt der lebende Quell
Nie der Dank ihrer Mitbürger
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33on ber ©Seihenfteinbrunnftube gebt bie Settling biirdj
ben ©tattenbof unb miinbete ehemals in bie Srunnftube
auf ber fteinen Schate, roäbrenb fie jet3t biretf an bas
Gtabtnet? ber laufenben Srunnen angefcbloffen ift. 3m Suh
genbad), mo ber tieffte ©unft ift, bat bie 1700 ©teter lange
gufeeiferne Seitung einen Drud non 371/2 ©leter.

©on ben 55 Srunnen, roeldje baran angefcbloffen finb,
finb 39 öffentlich unb 16 ©rioatbrunnen, 8 finb oier- unb
bie übrigen 3toei= ober einröbrig. 3m Durchfdjnitt liefert
bie idöniäleitung 900—1600 fiiter ©Saffer in ber ©limite.

Das ©Saffer ift febr batterienarm unb bat eine Särte
0011 26—30 ©rab 3ran3.

©ufeer biefen öffentlichen Srunnleitungen führen nod)
oerfchiebene ©rioatleitungen oon ©enoffenfd)aften in bie

Stabt, oon benen ber fd)on alte 3anfbrunnen oont ©urten,
bie Sd)Iierenbrunnen, urfpriinglid) für nur bie fünf groben
©üter: ©Seihenfteingut, Dappelgut, ©Seihenbeim, ©Seihem
bübl= unb öohitofengut 3U ertoäbnen finb. Die Sdjohbah
benbrunnen auf bem rechten ©areufer, roeldje ibr ©Saffer
00m Uhlenberg bei Stettlen erhalten, haben febon ben

©baratter einer fi)ocbbrudroafferrerforgung. (©c£)lufi folgt.)
Sranz Wep.

Im Dienft bes Daterlanbes.
Skizze aus der Grenzbefebutig 1914.

©ine roarme Septembernacbt, œie fie nur ber Siiben
beroorîubringen oermag! Seil funteln bie taufenb unb aber=
taufenb Sterne ins enge Sergtal. Seife raufdjt ber ©Sinb
burdjs ©ebüfd) unb trägt fanfte, lodenbe Döne einer fiibli»
eben ©lufit an mein genfter, Siebesgeflüfter eines oerfpäte»
ten ©ärdfens. ©litternaebt ift taum oorüber. ©ben fteigt
ber ©tonb hinter ben fteilen Sergen beroor, gudt oorfiebtig
ins Dal, Iädjelt leife ins trauliche ©ärtdfen, blinjelt oer=

fchmiht mit ben ©ugen. ©od) truhiger als fonft reden fid)
bie mächtigen Serge, erfcheinen im magifeben 3roielid)t faft
gefpenfterbaft.
% Da, toas ift bas? ©Sas fd)mettert burd) bie roeibeoolle

©dchtftille? Deutlich tönt bie nicht gerate beliebte ©Seife
bès ffieneralmarfd)es an mein Ohr. ©leid) barauf roirbs
lebenbig. Heber mir höre id) aufgeregtes £in= unb hertau»
fem ©eben mir fchreit eine träd)3enbe Stimme: ,,©uf! ©e=

neralmarfd)!", als ob id) nicht felbft bas ©efchmetter gehört
hätte. Düren merben geöffnet unb fliegen îradjenb roieber

3U. Slur3, mit einem ©lale ein fünbbafter Särm in ber

ftillen, fchönen Sommernacht, ©us ift's nun mit bem Dräu=
men. Dieffinnige ©rörterungen über bie Seredftigung einer
folchen ©achtrubeftörung nühen nichts. 3n roentgen ©linuten
ftede id) in ben Rleibern unb ftür3e mich hinunter. hei, rote
toimmelts ba, roie in einem Sienenforb. fragen fd)roirren:
„©Sas gibts?" „©Sas ift los?" „©Sas mirb gefpielt?"

„Dornifter unb ©eroebre 3«rüd in bie Slantonnemente.
Die itompagnien marfd)ieren fofort 3um Sfriibftüd. ©untt
3toei Uhr morgens ftebt bas Satailton marfchbereit auf
ber Strohe nach X, Spibe bei ber ©Seggabel." Das Sa»
taillon hatte fpät in ber ©acht Sefebl erhalten, ohne ©e=

Päd unb ©eroebre nach X. 3" marfdjieren unb fid) bort
morgens 5 Uhr bem ©btei»
lungstommanbanten ber ©rtille=
rte 3ur Serfügung 3U fteilen.
©a, ber Sefebl oon ben ©eroeb»
ren unb bem ©epäd roirb aus»
nebmenb gern gehört. Das
..Detgelt" fliegt mit ©Sonne auf
bie ©agerftätte unb ber „Schiefe»
prügel'- roirb nicht gerabe fanft
in ben ©eroebrred)en 3urüd»
geftellt.

3ur befohlenen 3eit ift bas
Sataiüon marfchbereit. ©od)
fteben uns brei (Stunben ©tarfd)
bis 3Utn Orte, roo bie ©rtillerie
aufgeftellt ift, beoor. fiautlos
fd)Ieid)t bie lange, fd)roar3e 3o=
tonne babin. ©m im f^lüfter»
tone unterhält man fid), gerabe
als ob alle es nod) als Ser»
brechen empfänben, bah Tie bie
fd)öne, ftille ©acht burch ihren
Särm entroeibt hatten. Sichte,
roeihe ©ebelein fteigen aus ben miiitär=patrouiiie im

fumpfigen ©Siefen, ballen fid) über bent ffiebüfd) 3U ge»

fpenfterbaften ©ebilben, um im leifen ©Sinb balb 3U oer»
flattern. Seife plätfdfern bie ©Sellen bes Sergftromes, ber
fid) feinen ©Seg burchs Dal gebahnt bat, unb ber manchmal
fo roilb, fo ftürmifd) fid) aufbäumen lanit.

Durd) einige Dörfer gebt ber ©tarfd). ©lies liegt
nod) im tiefen Schlummer, bödjftens bah bin unb roiebet
eine roeihe ©eftalt fcblaftrunten hinter ben Sorbängen her»
oor auf bie holperige ©äffe fpäbt, oerrounbert, bah femanb
fdjon fo früh road) fein lönne.

Sadjte beginnts im Often 3U bämmern. ©in beller
Streifen oerfünbet bas ©aben bes Dagesgeftirns. Die
Schatten weichen langfant. Schon erglän3en bie fernen
Schneegipfel in rotem £id)te. Unb balb fteigt bie Sonne
hinter ben hoben Sergen beroor unb oertünbet frohe
Sotfdjaft: ©in rounberfd)ö)ter Dag bricht an, freue bid),
©tenfdjenfeele!

©Sir finb am Ort. ©m nahen Kirchturm nehmen bie

3eiger einen lebten ©ud. ©un fteben fie auf fünf. Der
©lodenbammet feht fid) in Seroegung unb trägt bie 3unbe
ins Dal hinaus, hinein ins Stäbchen ber Sdjläfer, hinauf
in bie einfamen häusdjen am Sergbang, hinab 3um Stufe,
roo bie fÇifcher roobnen: Sünfe ift's; erroache, 0 ©tenfiben»
gefd)Ied)t, benn es ift Dag! Unb allgemach beginnt fiebs

3U regen. Die ilanonieie tommen fcblaftrunten an bie Srun»
nen unb roafdjen fid) munter, ©in ©läbcfeen erfd)eint unb
roill ©Saffer holen, ©od) bangen ihm in buntlen Strähnen
bie haare üppig über bie Sdfultern. gröblicher ©torgen»
gruh hinüber unb herüber. Da unb bort beroegen fid) bie
Sorhänge ber Senfter. ©in ©lägblein blidt auf bie Soi»
batenfdiar, um fdjnell roieber 3U oerfd)toinben, roenit es fid)

fiodjgebirge: IParfd) ocnti Jungfrauborn auf den 3ungfrauflrn,
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Von der Weißensteinbrunnstube geht die Leitung durch
den Mattenhof und mündete ehemals in die Brunnstube
auf der kleinen Schanze, während sie jetzt direkt an das
Stadtnetz der laufenden Brunnen angeschlossen ist. Im Sul-
genbach. wo der tiefste Punkt ist, hat die 1700 Meter lange
gußeiserne Leitung einen Druck von 37V- Meter.

Von den 55 Brunnen, welche daran angeschlossen sind,
sind 39 öffentlich und 16 Privatbrunnen, 8 sind vier- und
die übrigen zwei- oder einröhrig. Im Durchschnitt liefert
die Könizleitung 900—1600 Liter Wasser in der Minute.

Das Wasser ist sehr bakterienarm und hat eine Härte
von 26—30 Grad Franz.

Außer diesen öffentliche» Brunnleitungen führen noch

verschiedene Privatleitungen von Genossenschaften in die

Stadt, von denen der schon alte Zankbrunnen vom Gurten,
die Schlierenbrunnen, ursprünglich für nur die fünf großen
Güter: Weißensteingut, Dappelgut, Weißenheim, Weißen-
bühl- und Holzikofengut zu erwähnen sind. Die Schoßhal-
denbrunnen auf dem rechten Aareufer, welche ihr Wasser
vom Utzlenberg bei Stettlen erhalten, haben schon den

Charakter einer Hochdruckwasserrersorgung. (Schluß folgt
Zrsn! wep.

km Dienst des Vaterlandes.
5k1^e aus cier Srenàsetzung 1914.

Eine warme Septembernacht, wie sie nur der Süden
hervorzubringen vermag! Hell funkeln die tausend und aber-
tausend Sterne ins enge Bergtal. Leise rauscht der Wind
durchs Gebüsch und trägt sanfte, lockende Töne einer südli-
chen Musik an mein Fenster, Liebesgeflüster eines verspäte-
ten Pärchens. Mitternacht ist kaum vorüber. Eben steigt
der Mond hinter den steilen Bergen hervor, guckt vorsichtig
ins Tal, lächelt leise ins trauliche Gärtchen, blinzelt ver-
schmißt mit den Augen. Noch trußiger als sonst recken sich

die mächtigen Berge, erscheinen im magischen Zwielicht fast
gefpensterhaft.
ly Da, was ist das? Was schmettert durch die weihevolle

Nächtstille? Deutlich tönt die nicht gerade beliebte Weise
des Eeneralmarsches an mein Ohr. Gleich darauf wirds
lebendig. Ueber mir höre ich aufgeregtes Hin- und Hsrlau-
fen. Neben mir schreit eine krächzende Stimme: „Auf! Ge-
neralmarsch!", als ob ich nicht selbst das Geschmetter gehört
hätte. Türen werden geöffnet und fliegen krachend wieder
zu. Kurz, mit einem Male ein sündhafter Lärm in der
stillen, schönen Sommernacht. Aus ist's nun mit dem Träu-
men. Tiefsinnige Erörterungen über die Berechtigung einer
solchen Nachtruhestörung nützen nichts. In wenigen Minuten
stecke ich in den Kleidern und stürze mich hinunter. Hei, wie
wimmelts da, wie in einem Bienenkorb. Fragen schwirren:
„Was gibts?" „Was ist los?" „Was wird gespielt?"

„Tornister und Gewehre zurück in die Kantonnemente.
Die Kompagnien marschieren sofort zum Frühstück. Punkt
zwei Uhr morgens steht das Bataillon marschbereit auf
der Straße nach T, Spitze bei der Weggabel." Das Ba-
taillon hatte spät in der Nacht Befehl erhalten, ohne Ge-
Päck und Gewehre nach X. zu marschieren und sich dort
morgens 5 Uhr dem Abtei-
lungskommandanten der Artille-
rie zur Verfügung zu stellen.
Na, der Befehl von den Geweh-
ren und dem Gepäck wird aus-
nehmend gern gehört. Das
„Oergeli" fliegt mit Wonne auf
die Lagerstätte und der „Schieß-
prügel'' wird nicht gerade sanft
m den Eewehrrechen zurück-
gestellt.

Zur befohlenen Zeit ist das
Bataillon marschbereit. Noch
stehen uns drei Stunden Marsch
bis zum Orte, wo die Artillerie
aufgestellt ist, bevor. Lautlos
schleicht die lange, schwarze Ko-
lonne dahin. Nur im Flüster-
tone unterhält man sich, gerade
als ob alle es noch als Ver-
brechen empfänden, daß sie die
schöne, stille Nacht durch ihren
Lärm entweiht hatten. Lichte,
weiße Nebelein steigen aus den Miiikär-patrouiiie im

sumpfigen Wiesen, ballen sich über dem Gebüsch zu ge-
spensterhaften Gebilden, um im leisen Wind bald zu ver-
flattern. Leise plätschern die Wellen des Vergstromes, der
sich seinen Weg durchs Tal gebahnt hat, und der manchmal
so wild, so stürmisch sich aufbäumen kann.

Durch einige Dörfer geht der Marsch. Alles liegt
noch im tiefen Schlummer, höchstens daß hin und wieder
eine weiße Gestalt schlaftrunken hinter den Vorhängen her-
vor auf die holperige Gasse späht, verwundert, daß jemand
schon so früh wach sein könne.

Sachte beginnts im Osten zu dämmern. Ein Heller
Streifen verkündet das Nahen des Tagesgestirns. Die
Schatten weichen langsam. Schon erglänzen die fernen
Schneegipfel in rotem Lichte. Und bald steigt die Sonne
hinter den hohen Bergen hervor und verkündet frohe
Botschaft: Ein wunderschöner Tag bricht an, freue dich,
Menschenseele!

Wir sind am Ort. Am nahen Kirchturm nehmen die
Zeiger einen letzten Ruck. Nun stehen sie auf fünf. Der
Glockenhammer setzt sich in Bewegung und trägt die Kunde
ins Tal hinaus, hinein ins Stübchen der Schläfer, hinauf
in die einsamen Häuschen am Berghang, hinab zum Fluß,
wv die Fischer wohnen: Fünfe ist's: erwache, o Menschen-
geschlecht, denn es ist Tag! Und allgemach beginnt sichs

zu regen. Die Kanoniere kommen schlaftrunken an die Brun-
nen und waschen sich munter. Ein Mädchen erscheint und
will Wasser holen. Noch hangen ihm in dunklen Strähnen
die Haare üppig über die Schultern. Fröhlicher Morgen-
grüß hinüber und herüber. Da und dort bewegen sich die
Vorhänge der Fenster. Ein Mägdlein blickt auf die Sol-
datenschar, um schnell wieder zu verschwinden, wenn es sich

Hochgebirge: Marsch vom Zungfrauborn aus Uen Zungsrsuslrn.
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